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Liebe Freunde, 
liebe Vereinsmitglieder,
am  7. März 1991 w urde m ir der »H am bur­
ger P reis fü r Jagdpo litik«  verliehen  und 
von unserem  M itglied und u nsere r M it­
s tre ite r in  Loki Schm idt überreich t. Da 
der »Verein Jordsand« in  diesem  Z usam ­
m enhang m ehrfach angesprochen 
w urde, m öchte ich Ihnen den Text m ei­
n er F estansprache n icht vo ren tha lten .

Festansprache anläßlich der 
Verleihung des »Hamburger 
Preises für Jagdpolitik« 1991 
am 7. März 1991 in Hamburg
»Meine D am en und H erren , m eine H er­
ren  des V orstandes F ö rderp reis  Jagdpo­
lit ik  des HJC, w enn m an fü r eine >Fest- 
ansprache< ein Z eitlim it bekom m t, so ist 
das abso lu t vernünftig . Es erg ib t sich 
daraus aber auch fü r m ich das P roblem , 
daß ich nicht gerne n u r p lä tschernde F o r­
m a litä ten  und  G em einplätze von m ir 
gebe, sondern  lieber etw as Ü berdachtes 
und gleicherm aßen G reifbares sagen 
m öchte. Ich m uß also bei der B egrüßung 
Zeit sparen  und deshalb  auf eine p ro to ­
kollarische V orrede verzichten. Dies 
w ird  m ir n icht schw erfallen , anderer­
seits läß t es m ich doch unbefried ig t. So 
m öchte ich aus ganz persönlichem  Em p­
finden einige von Ihnen besonders w ill­
kom m en heißen.
S ehr verehrte , liebe F rau , liebe Loki 
Schm idt, daß Sie m ir diesen P re is  üb er­
reicht haben, freu t m ich von H erzen und 
eh rt mich. U ber eine ganze Reihe von 
Jah ren  hinw eg w aren  Sie M its tre ite rin  
und M entorin, ste ts fa ir  und doch h art, 
w enn es um  unsere Sache, den N atu r­
schutz, ging. A ber -  und das ist doch v ie l­
leicht das W ichtigste, im m er habe ich in 
Ih re r G egenw art das G efühl der m ensch­
lichen A nteilnahm e und der Toleranz ge­
hab t. D afür danke ich Ihnen.
H err Dr. V oscherau, B ürgerm eiste r die­
ser F re ien  und H ansestad t, der ich mich 
aus vielen  G ründen seit Jah rzehn ten  v er­
bunden  fühle. Ich könn te  je tz t über viele 
Tagungen und Kongresse, die K u ltu r 
d ieser S tad t, die schöne Lage an der 
Elbe, A lster, B ille reden. Das is t es le tz t­
lich aber nicht. Es w ar die W eltoffenheit 
d ieser S tad t, die Toleranz ih re r  Men­
schen, die mich begeisterten  (bezeich­
nend vielleicht, daß m ir k e in er ih re r 
N achkriegs-B ürgerm eister zuw ider w ar, 
w as n icht fü r alle M in isterp räsiden ten  
norddeu tscher K üsten länder in  gleicher 
Weise gilt). U nd - H am burg  w ar fü r mich 
in  den 30 Ja h re n  H elgoland im m er die 
S tad t, der H afen, den ein >Seemann< 
b rauch t, w enn er an  Land kom m t: an re­
gend, aufregend, entspannend . Nach ei­
nem  Besuch ging ich m eist frohen Mutes 
w ieder auf die Insel oder tauch te  in  den 
W äldern der L üneburger H eide un ter. Es 
freu t mich herzlich, daß Sie heu te das 
W ort h ie r ergriffen  haben. Ich danke 
Ihnen.
E ine ganz besondere F reude is t es m ir, 
Sie, liebe F rau  Dr. U hlm ann, U m w elt- 
M in isterin  des Landes M ecklenburg- 
V orpom m ern, h ie r u n te r  den G ästen zu 
sehen. Als ich vor einigen Wochen zum 
ersten  Mal nach v ie r Jah rzehn ten  w ieder 
m eine pom m ersche H eim at sehen 
konnte, w äre ich am  liebsten  gleich dort

geblieben. U nd auch m ein Besuch in 
Schw erin in Ihrem  H aus und das Ge­
spräch m it Ihnen ist m ir in gu te r E rinne­
rung. Sie haben  fü r dieses L and eine 
schwere A ufgabe und eine große V eran t­
w ortung  übernom m en. Ich w ünsche Ih­
nen K raft, Mut und  Erfolg. Wenn ich ein 
oder zwei Jah rzehn te  jünger w äre, ich 
w ürde Ihnen und diesem  L and  m eine 
ganze K raft zur V erfügung stellen . So 
k ann  ich n u r R at und H ilfe anbieten , 
w ann im m er Sie diese b rauchen  können.
V ielleicht h ilf t Ih r Besuch heu te  in H am ­
burg ja  auch ein wenig, neue K o n tak te  zu 
knüpfen, a lte  w iederherzuste llen  zw i­
schen Ihrem  L and und der H ansestad t 
H am burg. V ielleicht ergeben sich daraus 
A nsätze zu einer fü r beide S eiten  fru ch t­
baren  Z usam m enarbeit gerade auf den 
G ebieten N atur- und U m w eltschutz und 
den dam it verbundenen  p rak tisch en  und 
w issenschaftlichen Problem en. Das 
w ürde mich ganz besonders freuen.

F roh b in  ich auch üb er die Tatsache, daß 
ich h ie r eine A nzahl von M enschen sehe, 
die ich im m er gerne als >meine jungen 
M itart ?iter< bezeichne. Von denen a lle r­
dings einige schon eine ganze Reihe von 
Jahresringen  aufzuw eisen haben. Sie 
alle, die mich ein längeres oder kürzeres 
S tück des Weges auf H elgoland oder jetzt 
in der L üneburger H eide beg leitet h a ­
ben, m it denen ich gearbeite t, gefeiert, 
m anchm al auch gelitten  habe, w aren  m ir 
A nsporn und F reude, Leid und Ä rgernis, 
aber im m er ein unverz ich tbarer Be­
stan d te il m eines Lebens. Ich danke 
Euch, daß Ih r h ie r seid.
Daß Sie, H err Janßen , heu te  über mich, 
von m ir, zu m ir gesprochen haben, hat 
mich gefreut und b erü h rt. Wenn Sie auch 
heute der höchste niedersächsische 
Forstt$eam te sind, so b le iben  Sie eben 
doch ein >Förster<. U nd F ö rs te r  haben 
mich von Beginn m eines Lebens beglei­
te t, obw ohl m ein Wunsch, selbst F ö rster
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zu werden, in den Kriegswirren unter­
ging. Förster waren es, neben Eltern und 
Lehrern, denen ich sachliches und geisti­
ges Wissen und seelische Empfindungen 
über und zu der mich umgebenden Natur 
verdanke. Ich freue mich, daß neben Ih­
nen eine ganze Reihe Förster, auch aus 
meinem jetzigen Lebens- und Arbeits­
raum, heute hier im Saale sind.
Wenn ich hier nun als Wissenschaftler, 
Naturschützer und Jäger diesen Preis 
entgegennehmen durfte, bin ich es mei­
nes Erachtens der Sache und Ihnen schul­

dig, einige wenige meiner Gedanken und 
Ideen zum Denk- und Handlungskreis 
>Jagd- und Naturschutz< anzusprechen. 
Dabei werden Sie kaum erwarten, daß 
ich als| Opportunist auftrete. Alle, die 
mit mir zu tun hatten, wissen wohl, daß 
ich von mir selbst Kritik fordere und 
auch allen anderen abverlange. Nur wer 
sich selbst und sein Tun infrage stellen 
kann, kann wachsen. Ich weiß, daß dies 
nicht allen gefällt, aber da halte ich es 
mit meinem Vorfahren David Friedrich 
Vauk, der 1787 in Pommern reimte:

Ich werde in meinem Thun 
bei jedem nicht bestehen, 
doch kehr ich mich an nichts,
Ich laß die Leute klügeln.
Wer kann denn jedermann 
Das lose Maul verriegeln?
Man kann nicht besser thun,
Als daß man darüber lacht.
So haben sich die Leut’ 
vergeblich Müh gemacht.
Über Jahre hinweg sorgten die Schlag­
worte >Naturschützer-Naturnützer< für 
Unmut und Konfrontation und führten 
zu unnötigen Reibungsverlusten und 
Mißverständnissen. Leiderhaben plaka­
tive Schlagworte neben der erwünschten 
und aufrüttelnden Wirkung in der Regel 
auch negative Wirkungen. Vorsicht ist 
daher gerade auch in diesem Falle ange­
zeigt. Bei auch nur etwas genauerer Be­
trachtung zeigt sich, daß jeder Mensch, 
wo und wie auch immer er leben mag, ein 
Nutzer der Natur ist. Die von uns in der 
hochzivilisierten westlichen Welt fast 
verdrängte Tatsache, daß wir Lebewe­
sen aus Fleisch und Blut sind, allenfalls 
Außenseiter-Säugetiere, schließt eben 
ein, daß ich nur leben kann, wenn ich 
meine tägliche Nahrung aus der Natur 
nehme und meine Abfallprodukte und 
schließlich mein körperliches Ich wieder 
in die Natur einbringe. Diese Regel gilt 
eben auch dann noch, wenn ich das Tier, 
das ich esse, nicht mehr selbst töte, son­
dern es, bereits bis zur Unkenntlichkeit 
aufbereitet, aus der Kühltruhe des 
Supermarktes hole. Aber auch die 
schön verpackte Walderbeer-Marmelade 
stammte einmal von wildlebenden 
Pflanzen, Lebewesen wie die Tiere, die 
andere für mich ernteten. Diese Anony­
mität und Entfernung vom Ursprung bei 
der Nutzung der Natur führte schließlich 
dazu, daß der Einzelne gar nicht mehr 
seine eigene Abhängigkeit von der Natur 
und seine Hilflosigkeit und Endlichkeit 
wahrnimmt. Die Anonymität der Natur­
nutzung setzt sich fort im Verdrängen 
der wichtigsten Voraussetzung für einen 
natürlichen Kreislauf: das Werden und 
Vergehen.
Wir haben die Geburt in die Klinik, den 
Tod in die Intensivstation verlegt, er ist 
allenfalls ein Ereignis wie viele andere 
in unserem Leben. Unter solchen Vor­
aussetzungen nimmt es nicht wunder, 
daß viele Menschen wirklich glauben, 
sie nutzen die Natur kaum - ja ihr Dasein 
und Hadeln wäre, wenn sie sich in der 
Naturschutz-Arbeit engagieren, nur 
noch als Natur-positiv anzusehen. Welch 
ein tragischer Irrtum, der noch zu ver­
kraften wäre, hätte er nicht fatale Fol­
gen. Wir alle nutzen wie ausgeführt die 
Natur nicht nur, nein, wir übernutzen 
und überfordem sie heute in höchstem 
Maße.
Logisch, biologisch heißt das, ich ent­
nehme der Natur mehr an Substanz, als 
ich ihr mit meinen biologischen Abfällen 
wieder zuführe. Schlimmer noch, ich ent­
nehme ihr u.a. Stoffe, die sie selbst sozu­
sagen endgelagert hatte, wie Erze, Öl, 
Kohle, Gas und verbrauche sie unbiolo­
gisch, verwandele festgelegte Energie in 
wirksame und verschwende sie zu einem 
großen Teil, setze Giftstoffe frei, produ­
ziere für die Natur unverdaulichen Müll.
Hier ist nicht etwa eine Gruppe von Men­
schen am Werk, nein, die ganze Gesell­
schaft ist in diesen teuflischen Kreislauf
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eingespannt. Es gehört viel Erkenntnis, 
viel Disziplin dazu, sein eigenes Verhal­
ten auch nur halbwegs wieder in ein na­
turverträgliches zu wandeln.
Bevor diese grundsätzliche Erkenntnis 
nicht ankommt, werden wir im Natur­
schutz keinen entscheidenden Durch­
bruch erzielen: Werden wir nicht verste­
hen, warum wir die Natur um der eige­
nen Bequemlichkeit willen auf Dauer 
nicht mehr belasten dürfen. Prof. Heyde- 
mann, Kollege und Umweltminister in 
Schleswig-Holstein hat in einer Rede vor 
Touristenmanagern und Touristen, das 
Problem der Naturübernutzung durch 
uns alle auf den Punkt gebracht: >Wir 
sind alle Naturnützer und bei den Touri­
sten summiert sich die Nutzung durch je­
den einzelnen auf 3 Millionen Nutzer (in 
Schleswig-Holstein). <
Ich würde mir wünschen, daß gerade 
>die Jäger<, die diese Zusammenhänge 
täglich in ihrem Revier erkennen und er­
leben sollten, in vorderster Linie bei ei­
nem Prozeß des Umdenkens, der Neu­
orientierung stehen und nicht nur 
schwärmerisch oder gar in elitärer Ein­
samkeit in Feld und Wald unterwegs 
sind. Ich kann Ihnen da nur empfehlen, 
den Löns einmal neu und etwas genauer 
zu lesen.
Wenn diese Gedanken denn keine Spiele­
rei sind, so ergibt sich daraus fast 
zwangsläufig die Frage: Hat der Jäger 
bei uns für seinen Beruf (wenn Jagd eine 
Gemeinschaftsaufgabe ist, dann ist sie 
eine Berufung) die nötigen Vorausset­
zungen?
Eigentlich ist klar, daß heute bei jungen 
Menschen, die im Umgang mit der realen 
Natur wenig oder keine Erfahrung hat­
ten, ein Lehrgang (über ein Jahr fast nur 
Theorie) nicht reicht, um die nötigen 
praktischen Erfahrungen und geistigen 
Voraussetzungen für den >Jägerberuf< 
zu erwerben. Aus meiner Sicht wäre es 
dringend notwendig, hier nach neuen 
Wegen zu suchen.
Das heißt nicht etwa noch mehr Stoff 
einzupauken oder die Prüfungen zu er­
schweren, zu fordern wäre aus meiner 
Sicht das Freiwillige praktische Lehr­
jahn . Der angehende Jäger mußte in en­
ger Anlehnung an einen Revierinhaber 
über ein Jagdjahr so oft als möglich mit 
draußen sein, um von seinem >Lehrprin- 
zen< praktisch zu lernen, was noch so gu­
ter theoretischer Unterricht nicht bieten 
kann. Ich weiß, daß diese Forderung Ein­
satzbereitschaft und sicher auch Opfer 
von Revierinhabern und Jungjägern er­
wartet. Reden wir aber nicht oft und laut 
von der Solidarität der Jäger, der großen 
Kameradschaft? Hier könnten wir be­
weisen, daß wir nicht nur reden. Die Al­
ternative wäre nur weiterhin einen mit 
theoretischem Wissen vollgestopfter 
Jungjäger, ohne ausreichende prakti­
sche Erfahrung und/oder geistiges Er­
fassen der jagdlichen Tätigkeit in das 
Revier zu entlassen.
Als wir im vergangenen Jahr ein Semi­
nar mit praktischen Jägern, Revierinha­
bern, Jagdfunktionären und Vertretern 
der Jagdbehörden über Naturschutz im 
täglichen Jagdbetrieb an der Norddeut­
schen Naturschutzakademie hatten, war 
ich erstaunt und erfreut gleichermaßen. 
In der Diskussion ergab sich, daß sehr 
viele Revierinhaber oft einfach nicht 
wissen, auf welche Weise Jagd und Re­

vierbetreuung naturschutzgerecht ge- 
handhabt werden können. Aus dieser Er­
kenntnis entwickelte sich die allgemeine 
Forderung, für Revierinhaber jährlich 
mehrere Fortbildungsveranstaltungen 
koordiniert durchzuführen und zur 
Pflicht zu machen. Ich kann diese Forde­
rung aus dem Kreis praktischer Jäger 
nur unterstützen, allerdings mit dem 
Hinweis, daß Niveau und Themenwahl 
erheblich über dem liegen müßten, was 
derzeit hier und da geboten wird. Es ist 
zu hoffen, daß die Politik den Mut hat, 
hier vorwärtsgerichtet zu denken und zu 
handeln. Die Jägerbasis ist hier wie so 
oft den Funktionären und der Politik 
voraus.
Ich möchte in diesem Zusammenhang 
ein von Jagdfunktionären erfundenes 
Schlagwort >Jagd ist Naturschutz< auf­
greifen. Wie das anfangs zitierte Schlag­
wort hält auch dies einer kritischen Prü­
fung nicht stand. Ohne daß ich hier über 
das Töten von Tieren philosophieren 
will, ist Naturschutz eben nicht zielge­
richtet auf die Nutzung von Naturres­
sourcen angelegt, die Jagd aber sehr 
wohl.
Nun ist eine in den Kreislauf der Natur 
eingebundene Nutzung nichts Verwerf­
liches oder gar eine ökologische Kata­
strophe. Es hat nur mit Naturschutz 
nichts zu tun. Andererseits kann Revier­
betreuung sehr wohl Arbeiten beinhal­
ten, die dem Naturschutz dienen, das An­
legen von Hecken, der Schutz eines 
Greifvögel- oder Schwarzstorchhorstes, 
die Beeinflussung von Touristen im 
Sinne des Naturschutzes (eine von Forst­
beamten in der Regel gut gelöste Auf­
gabe) u.v.m. Ja, die Jagdausübung selbst 
kann Naturschutzzielen entsprechen: Ich 
denke da besonders an die Begrenzung 
von Schalenwildbestände auf ein wald­
verträgliches Maß. Dies bedeutet natür­
lich auch, daß der Jäger die Aufgaben, 
die ihm im Rahmen des Naturschutzes 
gestellt sind, sei es bei der Revierbetreu­
ung oder/und der Jagdausübung selbst 
gewissenhaft und der Allgemeinheit ge­
genüber verantwortungsbewußt erfül­
len muß. Solange z.B. viel Wild, starke 
Trophäen ausgesetzte Fasanen und her­
angefütterte Enten immer noch man­
chem Jäger wichtiger sind, als ein natur­
naher Wald und ein gesunder Teich, wird 
in solchen Fällen die positive Stellung 
des Jägers zum Naturschutz zu Recht in­
frage gestellt werden.
Ich konnte das Thema >Jagd und Natur- 
schutz< in diesem Vortrag nur anreißen. 
Nachdenken und darüber sprechen müs­
sen wir alle: Jäger und Naturschützer, 
Politiker und Funktionäre und nicht zu­
letzt die Wissenschaftler. Bunkermenta­
lität und/oder immer wieder uns gegen­
seitig bescheinigen, wie gut wir selbst 
und wie dumm die anderen sind, wird 
wohl nichts bewegen. Lassen Sie mich 
zum Schluß dem Hamburger Jagdklub 
und seinem Förderkreis nun herzlich 
danken, daß er in diesem Jahr mir seinen 
Preis zuerkannte. Ich werde damit sicher 
keine Traumschiffreise mit meiner Frau 
machen. Vielmehr erhalte ich damit die 
materielle Möglichkeit zusammen mit 
jungen Mitarbeitern, Arbeiten voranzu­
treiben, von denen ich glaube, das sie für 
den Naturschutz und die Wildbiologie in 
gleicher Weise von Nutzen sind. Ich freue 
mich auf diese Arbeiten.

Da Abgeben Freude macht und Motiva­
tion zugleich ist, werde ich die für mich 
wohl einmalige Möglichkeit nutzen und 
dem >Verein Jordsand zum Schutz der 
Seevögel und der Natur< 2000 DM und 
dem >Verein Naturschutzparke< in der 
Lüneburger Heide 2000 DM von meinem 
Preis zur Verfügung stellen, mit der 
Bitte in gleicher Weise junge Biologen 
damit zu unterstützen, die bestimmte 
Themen im Rahmen der Schutzgebiets­
betreuung durchführen wollen und 
können.«
Herzliche Grüße,
Ihr
gez. Prof. Dr. Gottfried Vauk

Neue Brutvogelart in der 
Bundesrepublik Deutschland
Baßtölpel - Sula bassana - erstmals 
Brutvogel im Naturschutzgebiet Helgo­
länder Lummenfelsen.
Seit Anfang Mai 1991 flogen zunehmend, 
bis zu 6 Exemplare, Baßtölpel den Lum­
menfelsen Helgoland an. Etwa um den 
16. Mai 1991 kam es auf der nördlichen 
Klippe des Schutzgebietes in ca. 25 Meter 
Höhe auf einem Felsplateau zur 1. Eiab­
lage.
Der Baßtölpel bebrütet das nur aus ei­
nem Ei bestehende Gelege durchschnitt­
lich 44 Tage. Danach folgt eine ca. 120tä- 
gige Nestlingszeit auf dem Brutplatz, be­
vor der Jungvogel flügge wird. Helgo­
landbesucher werden bis Ende Septem­
ber die ornithologische Besonderheit 
vom Klippenrandweg aus gut beobach­
ten können.
Da sich weiter bis zu 4 Altvögel an den 
Westklippen aufhalten, ist nicht auszu­
schließen, daß weitere Paare dieses Ko­
loniebrüters zur Brut schreiten werden. 
Mitarbeiter des Vereins Jordsand wer­
den vor Ort Besucher informieren und 
mögliche Störungen ab wenden.

U. Schneider

»Hamburger Preis für 
Jagdpolitik 1991« an 
Gottfried Vauk
Im Rahmen einer Feierstunde wurde un­
serem langjährigen 1. Vorsitzenden, 
Prof. Dr. Gottfried Vauk, am 7. März 
1991 der diesjährige »Hamburger Preis 
für Jagdpolitik« des HJC-Förderkreises- 
Jagdpolitik e.V. verliehen. Aus der 
Hand von Frau Hannelore Schmidt, der 
Vorjahrespreisträgerin, nahm er diesen 
jagdpolitischen Kulturpreis in Würdi­
gung seiner Verdienste um den Natur­
schutz und seiner exemplarischen Aussa­
gen zum Verhältnis von Jagd und Natur­
schutz entgegen. In seiner Festansprache 
(siehe das Editorial dieses Heftes) be­
dankte sich der Geehrte mit den Worten, 
daß er sich weiterhin engagiert für die 
Belange des Naturschutzes einsetze, mit 
der Forderung, das eigene Verhalten in 
ein einigermaßen naturverträgliches 
Verhalten zu wandeln und damit unserer 
Natur eine Zukunft zu erhalten. - Wir 
gratulieren ihm zu dieser Ehrung seines 
engagierten Einsatzes für die Belange 
der Natur. Eike Hartwig
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Grußwort von Bürgermeister Dr. Henning Voscherau an die Gäste des 
Festaktes anläßlich der Verleihung des »Hamburger Preises für Jagd­
politik« an Prof. Dr. Gottfried Vauk am 7. März 1991
Liebe Frau Schmidt, sehr geehrter Herr 
Prof. Vauk, sehr geehrter Herr Reth­
wisch, sehr geehrter Herr Meyer, sehr ge­
ehrter Herr Janßen, meine Damen und 
Herren,
jeder Preis lebt von der Qualität seiner 
Preisträger. Mit der diesjährigen Ver­
gabe des »Hamburger Preises für Jagd­
politik« an Sie, Herr Prof. Vauk, wird 
eine gute Tradition fortgesetzt.
Der Förderkreis Jagdpolitik vergibt die­
sen Preis in diesem Jahr an einen Mann, 
der seit über 30 Jahren im Naturschutz 
privat und beruflich engagiert ist.
Wobei das Wort »engagiert« nur sehr un­
zureichend beschreibt, welch ein uner­
müdlicher und unerschrockener Streiter 
für die Sache des Naturschutzes Sie sind.
Ihr Einsatz hat Spuren hinterlassen. 
Hamburgs Umweltpolitik hat von Ih­
rem Wissen, Ihren Erfahrungen und An­
regungen immer wieder profitiert. Erst 
recht natürlich die Tier- und besonders 
die Vogelwelt der Nordseeküste.
Schon seit 1956 haben Sie die Vogelwarte 
Helgoland aufgebaut, deren Leiter Sie 
bis 1987 waren.
Für Hamburg war etwas anderes noch 
bedeutender: Als im April vergangenen 
Jahres der Nationalpark Hamburgi- 
sches Wattenmeer gegründet wurde, 
kam für seine Betreuung eigentlich nur 
der Verein Jordsand in Frage, Hamburgs 
ältester Naturschutzverein. Sein Vorsit­
zender zu der Zeit, seit 1979: Sie, Prof. 
Vauk.
Der Verein betreut dieses Herzstück des 
Hamburger Naturschutzes - und noch 
weitere Naturschutzgebiete - auch nach 
Ihrer Verabschiedung als Vorsitzender 
im Oktober 1990 in Ihrem Geiste weiter. 
Seit 1988 leiten Sie, Prof. Dr. Vauk, die 
Norddeutsche Naturschutzakademie in 
Schneverdingen.
Sind sind 2. Vorsitzender der »Schutzge­
meinschaft Deutscher Wald, Niedersach­
sen« und nehmen eine Gastprofessur an 
der Universität von Hannover wahr.
Sowohl im Verein Jordsand als auch als 
Direktor der Norddeutschen Natur­
schutzakademie hatten und haben Sie 
mit der praktischen Naturschutzarbeit 
der Hamburger Jäger zu tun - im Rah­
men Ihres Aus- und Weiterbildungsange­
bots, das sich unter anderem an Förster 
und Jäger wendet.
Diese Arbeit zu würdigen, steht Ham­
burg nicht in erster Linie zu. Das muß 
und wird sicherlich heute noch durch die 
niedersächsische Landesregierung ge­
schehen.
Der heute zu vergebende Preis will noch 
mehr öffentliches Bewußtsein und Ver­
ständnis dafür schaffen, daß es keinen 
Widerspruch zwischen der Tätigkeit der 
Jäger einerseits und Naturschutz ande­
rerseits geben muß und darf.
Viele Menschen wissen, daß sich die Auf­
gaben der Jäger nicht nur auf das Wild, 
also die Hege und Jagd, beschränken, 
sondern daß sie sich auch dem Schutz 
und der Pflege des Waldes widmen.

In diesen Aufgaben werden die Jäger 
vom Senat und der Umweltbehörde un­
terstützt.
Seit 10 Jahren läuft in Hamburg ein He­
geprogramm zur Schaffung von ökologi­
schen Ausgleichsflächen.
Als Gegengewicht zu noch bestehenden 
Monokulturen bemüht sich Hamburg 
verstärkt, artenreichen und Standort ge­
rechten Mischwald zu pflanzen.
Zur Zeit läuft die größte Aufforstungs­
aktion der letzten Jahrzehnte, vor allem 
auf den ehemaligen Staatsgütern Wulfs­
dorf und Wulksfelde. Zum Artenschutz 
gehört neben der Biotoperhaltung vor al­
lem auch unser Stillegungsprogramm 
von landwirtschaftlichen Flächen, um 
dem Wild wieder mehr Naturräume zur 
Verfügung zu stellen.
So werden infolge dieses Extensivie- 
rungsprogramms 15,4% der von Land­
wirten genutzten Fläche nicht mehr in­
tensiv bewirtschaftet. Das Ziel des Se­
nats sind hier 25%.
Auch schon seit einigen Jahren läuft in 
den Hamburger Wäldern der Wegerück­
bau, um für das Wild wieder mehr Ruhe- 
raum zu schaffen. Alle diese Maßnahmen 
gründen sich auch darauf, daß Jäger

Buchbesprechungen
Münch, D. (1990):

Kröten ja -  Menschen nein?
Die Dortmunder Presseveröffentlichun­
gen zum Amphibienschutz; Band 1: 
1981-1987
328 Seiten. Herausgegeben von der Ar­
beitsgemeinschaft Amphibien- und Rep­
tilienschutz in Dortmund (ARGARD) als 
»Beiträge zur Erforschung der Dortmun­
der Herpetofauna« Band 13.
Preis: DM 18,-.
Die AG ARD feierte um die Jahreswende 
1990/91 ihr zehnjähriges Bestehen. Die­
ses schien Grund genug zu einem kriti­
schen Rückblick auf die bisher geleistete 
Arbeit. Mit dieser Veröffentlichung tut 
es die Arbeitsgemeinschaft auf ein ganz 
spezielles Tätigkeitsfeld in ihrer Dort­
munder Naturschutzarbeit: die
Öffentlichkeitsarbeit in den Medien. - 
Diese Publikation will versuchen, weit­
gehend alle Zeitungsartikel, die zum 
Amphibienschutz in den Jahren des Be­
stehens erschienen sind, aufzulisten und 
entsprechend auszuwerten. »Der provo­
kativ gewählte Titel«, so der Autor, »soll 
zeigen, daß zahlreiche Leserbriefe als ein 
wahres Psychogramm unserer Gesell­
schaft aufgefaßt werden können. Denn 
dort, wo der egoistische Bürger persön­
liche Einschränkungen aufgrund des Na­
turschutzes erleidet oder vermutet (!) gilt 
nur noch: Naturschutz ja - aber nicht bei 
mir.« Eike Hartwig

heute eine Art Frühwarnsystem für Ver­
änderungen in der Natur sind, und zwar 
bevor sich diese negativ auf unsere Tier­
welt auswirken, bevor natürliche Kreis­
läufe gefährdet sind.
Zu deren Zerstörung darf es, dank hoher 
Wachsamkeit, nicht kommen.
Der diesjährige Preisträger steht für die­
ses Selbstverständnis ein. Der Förder­
kreis Jagdpolitik beweist hiermit erneut 
seine Weitsicht, wenn es um ein vernünf­
tiges und zukunftsweisendes Verhältnis 
zwischen Jägern und Naturschutz geht. 
Wir in Hamburg haben dieses neue Ver­
hältnis, im Gegensatz zu anderen Bun­
desländern, schon dadurch umgesetzt, 
daß Naturschutz und Jagdangelegen­
heiten in Hamburg von derselben Be­
hörde wahrgenommen werden, und zwar 
von der Umweltbehörde. Ich begrüße Sie 
alle im Namen des Senats der Freien und 
Hansestadt Hamburg sehr herzlich.
Ich bin sicher, daß sich das Anliegen die­
ses Preises, nämlich »das besondere En­
gagement und öffentliches Eintreten für 
den Naturschutz, die freilebende Tier­
welt und für die Jagd zu honorieren...«, 
durch den jetzigen und die bisherigen 
Preisträger eindrucksvoll bestätigt.

Biologische Schutzgemeinschaft Göttin­
gen e.V. (Hrsg.) (1989):

Göttinger Naturkundliche 
Schriften
Band 1/1989: 240 Seiten mit Schwarz­
weißfotos, zahlreichen Tabellen und 
Diagrammen. ISSN 0935-2864. Verlag 
und Bezug: Biologische Schutzgemein­
schaft-Vereinigung für Natur- und Um­
weltschutz zu Göttingen e.V. - (BSG), 
Lange Geismarstr. 78, 3400 Göttingen. 
Preis je Heft: DM 25,- (zzgl. Porto und 
Verpackung).

Mit den »Göttinger Naturkundlichen 
Schriften« wird von der Biologischen 
Schutzgemeinschaft Göttingen (BSG) 
eine neue Zeitschrift zu Themen aus Bo­
tanik, Zoologie, Ökologie, Geowissen­
schaften und verwandten Bereichen her­
ausgegeben, wobei mit Südniedersach­
sen, Nordhessen, dem angrenzenden 
Thüringen und benachbarten Land­
schaftsteilen ein regionaler Schwer­
punkt gesetzt wird. Daneben veröffent­
licht die Zeitschrift aber auch Beiträge 
zu grundsätzlicheren Themen. - Jährlich 
wird ein Band erscheinen, zusätzlich 
eventuell Sonderbände. - Der erste Band 
enthält u.a. eine Zusammenstellung der 
gefährdeten und verschollenen Gefäß­
pflanzen des Landkreises Göttingen mit 
Angabe der Gefährdungskategorien für 
Niedersachsen und die BRD sowie eine 
Arbeit über Verbreitung und Gefähr­
dung der Fischfauna im Landkreis Göt­
tingen. Eike Hartwig
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Drei Zuchtteiche 
für das »INUF«
A uf dem G elände des »Institu ts fü r N a­
turschutz- und U m w eltschutzforschung 
IN U F des V ereins Jordsand« am  Wuls- 
dorfer Weg in  A hrensburg  sind  im  Som­
m er 1990 drei neue Teiche en tstanden . 
Die G ew ässer sollen in  e rs te r  L inie als 
Zuchtteiche genutzt w erden, um  im  R ah­
m en von N atu rschu tzp ro jek ten  w ie 
B achpatenschaften  u. ä. K leinfische, 
A m phibien  und auch W asserpflanzen 
züchten beziehungsw eise h ä lte rn  zu kön­
nen.
Die erschreckende V erarm ung v ie ler n a ­
tü rlich er G ew ässer gerade h insich tlich  
der K leinfischfauna lä ß t Zuchtversuche 
m it gefährdeten  A rten  durchaus sinn­
voll erscheinen. Die zunächst m ehr im  
technischen Sinne ren a tu rie r ten  G ew äs­
ser könn ten  auf diese Weise »biologisch 
angereichert« w erden.
25 Schülerinnen und Schüler der achten 
K lasse der Peter-Petersen-G esam t- 
schule aus H am burg  haben  m it zwei 
L eh rk räften  entscheidend an  der E n tste ­
hung dieser Teiche m itgearbe ite t. Im  
Rahm en der u m w elto rien tie rten  P ro ­
jektw oche ih re r  Schule haben  sie vom  10. 
bis 13. S ep tem ber vergangenen Jah res 
m it engagiertem  E insatz dafü r gesorgt, 
daß es am  Ende schließlich heißen 
konnte: »Wasser marsch!«
N achdem  ein B agger den A ushub im  
G roben b ew erk ste llig t h a tte , w urde den 
Teichen m it Schaufel und  Spaten  ein en t­
sprechendes P ro fil verliehen. In  m ühe­
vo lle r K le inarbe it sind dann  alle S teine 
aus der Sohle herausgesam m elt w orden, 
die der Teichfolie gefährlich  w erden 
könnten. Mit vere in ten  K räften  konn te 
schließlich die Folie verleg t w erden.
Bei der F irm a  »re natur«  in  R uhw inkel- 
W ankendorf bedanken  w ir uns herzlich 
dafür, daß uns die »Plastoplan«-Teichfo- 
lie verb illig t zur V erfügung gestellt w er­
den konnte.
Das erste  W asser im  Teich is t m it einem  
allgem einen F ußbad  gefeiert w orden 
(siehe Foto); nach getaner A rbe it soll 
schließlich auch ein bißchen Spaß er­
lau b t sein.
Mit diesem  A bschluß gingen v ie r sich t­
b a r  erfolgreiche P ro jek ttag e  zu Ende. 
N achzutragen b le ib t, daß zur B efüllung 
der Teiche eine regu lierbare  A bzw ei­
gung in den D achrinnenabfluß  des Ge­
bäudes eingebaut w urde.
Viele Schulen v era n sta lten  inzwischen 
um w eltbezogene P ro jek t w ochen m it 
dem Ziel, p rak tisch  und im  w ahrsten  
S inn des W ortes »handfest« zu arbeiten . 
E ntsprechend häufen  sich die A nfragen, 
ob w ir im  »Haus der N atur« solche P ro ­
je k te  anb ieten  und begleiten  können. 
E inschränkend  m uß le ider gesagt w er­
den, daß sinnvolle und rea lis ie rb a re  A r­
beitse insätze m it S chülern  -  vo r allem  
im  N aturschutz - n u r in  begrenztem  U m ­
fang durchgeführt w erden  können.
Der E rfolg d ieser P ro jek tw oche, das po­
sitive  E rlebnis der S chülerinnen und 
Schüler zeigt allerd ings, daß sich bei gu­
te r  P lanung  und O rgan isa tion  die Mühe 
in jedem  F a ll lohnt.

D ieter Ohnesorge

Das Teichprofil erhält den letzten Schliff; spitze Steine werde abgesammelt.
Foto: Dieter Ohnesorge

Ein bißchen Spaß nach getaner Arbeit soll schließlich auch erlaubt sein! Foto: Dieter Ohnesorge
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Umweltminister Heydemann: »Den Nationalpark Schleswig- 
Holsteinisches Wattenmeer fortentwickeln«
Keine starre Festlegung für lange Zeit­
abschnitte, sondern eine schrittweise 
Entwicklung des Nationalparks »Schles­
wig-Holsteinisches Wattenmeer« will 
der Minister für Natur, Umwelt und 
Landesentwicklung, Professor Dr. 
Berndt Heydemann, erreichen. Seine 
entsprechenden Vorstellungen erläu­
terte er am 16. April 1991 vor den Abge­
ordneten des Kreistages und des Nord­
friesischen N ationalpark-Kuratoriums 
in einem Vortrag zu den »Perspektiven 
des Nationalparks Schleswig-Holsteini­
sches Wattenmeer«. Er komme gern, so 
Heydemann, dem geäußerten Wunsch 
nach »ministerieller Auskunft« über die 
zukünftige Entwicklung im National­
park nach. Aber nicht allein Kiel, son­
dern gerade die Menschen in den Kreisen 
Nordfriesland und Dithmarschen sollten 
die weitere Entwicklung im National­
park mitgestalten.
Heydemann nannte hierzu das Mitwir­
kungsrecht der Bevölkerung in den Na­
tionalpark-Kuratorien und den mittler­
weile neun Arbeitskreisen, die im Natio­
nalparkamt zu verschiedenen Fachthe­

In einer Bilanz ihrer Forschungsergeb­
nisse aus der Deutschen Bucht stellten 
Wissenschaftler der Biologischen An­
stalt Helgoland fest, daß die Verschmut­
zung der Nordsee zunimmt und immer 
häufiger der Fischnachwuchs krank ist; 
ferner wurden Tiere nachgewiesen, die 
zum Formenkreis wärmerer Meeresge­
biete gehören.
Eine Untersuchung zur morphiologi- 
schen und chromosomalen Veränderung 
im Verlauf der Embryonalentwicklung 
von Fischen ergab, daß die Erkrankun­
gen von 1987 bis 1991 zugenommen ha­
ben. So sind die Embryonen des Witt­
lings, einem dorschartigen Fisch, zu 
78%, die der Kliesche zu 49% mißgebil­
det. Es wurden Wucherungen, ver­
krümmte Wirbelsäulen und Rumpfver­
doppelungen gefunden. Besonders an 
den Flußmündungen nehmen die Mißbil-

Seit 1984 wird von der »Zwanenwerk- 
groep Avifauna Groningen« im Bereich 
der Provinz Groningen, Niederlande, 
eine langfristige Untersuchung zur Po­
pulationsdynamik des Höckerschwans 
durchgeführt. Alljährlich werden mög­
lichst viele Brutpaare und ihre Jungen 
mit Metallringen beringt. Diese Markie­
rungsmethode hat jedoch mangelhafte 
Informationen über die Wanderungen 
dieser Vögel außerhalb Groningen erge­
ben. Deshalb sind in 1989 und 1990 eben­
falls insgesamt 100 Junge mit gelben 
PVC-Halsringen markiert worden. 
Diese tragen einen individuellen zwei­

men eingerichtet wurden. Auch die inte­
grierten Schutzprogramme auf den In­
seln lebten vor allem durch die Initiati­
ven vor Ort.
Heydemann: »Auf keinen Fall darf es 
eine starre >ein-für-alle-Mal-Festle- 
gung< im Nationalpark geben. Vielmehr 
muß sich dessen Entwicklung den wech­
selnden Gegebenheiten anpassen und an 
neuesten Erkenntnissen orientieren. 
Nur durch solche Flexibilität kann man 
dem dynamischen Lebensraum Watten­
meer und der Evolution der Arten Rech­
nung tragen.«
Mit einer »völligen Beliebigkeit« dürfe 
diese schrittweise Weiterentwicklung je­
doch nicht verwechselt werden. Heyde­
mann nannte deswegen in seinem Vor­
trag mehrere wichtige Entwicklungen:
- Die Festschreibung vordringlich »öko­

logischer Qualitätsziele« für das Wat­
tenmeer sowie die Entwicklung ent­
sprechender Maßnahmen.

- Die Intensivierung der Öffentlich- 
keits- und Bildungsarbeit. Ein ent­
sprechendes Konzept mit detaillier­

dungen zu: Themse 82%, Rhein 67%, Hel­
goland und Doggerbank 66%. Es wurde 
festgestellt, daß 85% der Schädigungen 
tödlich sind.
Als Vorboten klimatischer Veränderun­
gen könnte das Auftreten neuer Tierar­
ten im Zooplankton der Nordsee gedeu­
tet werden. So fand man die bis zu einem 
Zentimeter große Staatsqualle Muggia- 
nea nationalis, die 1987 und 1988 nur ver­
einzelt auftrat, schon als dominierende 
Schlüsselart in der Deutschen Bucht. 
Ihre bisherige östliche Verbreitungs­
grenze hatte sie im Englischen Kanal. 
Weitere Beispiele sind das Auftreten ei­
ner Wasserflohart der wärmeren Meere, 
Larven eines Borstenwurmes, der bisher 
auch nur im Kanal vorkam, und eine at­
lantische Staatsqualle, die eher milde 
Winter als wärmere Sommer gewohnt 
ist. Eike Hartwig

stelligen Buchstaben und Zahlencode. 
Ein gelber Farbring mit gleichem Code 
ist am linken oder rechten Bein befe­
stigt. Bis jetzt sind schon einige der be­
ringten Höckerschwäne in (Nord)- 
Deutschland beobachtet worden. Mel­
dungen (Code, Ort, Datum und Bemer­
kungen) bitte an: »Zwanenwerkgroep 
Avifauna Groningen«, Jan Beekman, 
Pluimerstraat 33A, NL 9711 SV Gronin­
gen, Niederlande.
Wir bitten unsere Mitglieder und die Vo­
gelwärter des Vereins um Unterstüt­
zung. Uwe Schneider

tem Stufenplan und Finanzierungsbe­
darf ist im Nationalparkamt erarbei­
tet worden. Die Haushaltssituation er­
laubt jedoch nur eine mittel- bis lang­
fristige Umsetzung.

- Die Ausübung der Fischerei im Natio­
nalpark unter größtmöglicher Berück­
sichtigung der gesamtökologischen 
Verhältnisse.

- Die Wiederherstellung einer natür­
lichen Strukturierung der Salzwiesen­
ökosysteme. Dies ist sowohl für den 
Küstenschutz und den Nordseeschutz 
als auch zur Verringerung der Nähr­
stoffbelastung erforderlich.

- Die Weiterentwicklung des Fremden­
verkehrs im Nationalpark, ohne Stö­
rung der empfindlichen Naturvorgän­
ge.

- Die Einstellung des Schießbetriebes 
im Wattenmeer wie auch der Erlaß ei­
ner Befahrensregelung im National­
park, die von der Bundesregierung zu 
veranlassen sind.

Pressestelle der Landesregierung 
Schleswig-Holstein

Buchbesprechung

Dopp.Th. (Hrsg.) (1990):

Kalender für Umwelt- und 
Naturschutz 1991
Geleitwort von Prof. Gerhard Thielcke. 
256 Seiten mit zahlreichen Abbildungen, 
Fotos und Tabellen. Kartoniert; Format 
15,5 x 10,5 cm. ISBN 3-925951-08-3. Licht­
wald Verlag, 2900 Oldenburg. Preis DM 
9,80.
Dieser auf Recycling-Papier gedruckte 
und mit zahlreichen Fotos und Grafiken 
(u.a. Cartoons mit Umwelttips) attrak­
tiv gestaltete Kalender liegt bereits im 3. 
Jahrgang vor. Das großzügig gestaltete 
Kalendarium gibt viel Raum für persön­
liche Eintragungen. Der Kalender bringt 
vielseitige, umsetzbare Informationen 
und praktische Tips für ein umweltbe­
wußtes Leben im eigenen Wirkungsbe­
reich, wobei die Umsetzung meist mit ge­
ringem finanziellen und zeitlichen Auf­
wand für jedermann möglich ist.
Die Themen reichen u.a. von Kindern im 
Biogarten über Ökospiele für die Fami­
lie, Ökologie im Büro, Umweltschutzer­
ziehung in den Kindergärten, Nitrate 
und Pestizide im Trinkwasser, Solarmo­
bile, Gentechnik und Verbraucheralltag 
bis zu Elektrostreß (Auswirkungen der 
Elektrizität auf die Gesundheit), um nur 
einige Themen zu nennen. Den Abschluß 
bildet ein umfangreiches Adressen- und 
Bezugsquellenverzeichnis. Das prakti­
sche Querformat, das bei diesem Kalen­
der auffällt, erlaubt bequeme Eintra­
gungen sowohl in der Hand als auch auf 
dem Tisch liegend. Eike Hartwig

Fischnachwuchs der Nordsee ist krank

Aufruf zur Mitarbeit: 
Farbberingte Höckerschwäne
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Eindrucksvolle
Fotoausstellung
U n ter dem  T ite l »Blum en-Im pressionen« 
h a t die H am burger A m ateurfo tografin  
C hrista  P alm a vom  24. F eb ru a r b is 31. 
März 1991 P flanzenfo tografien  im  »Haus 
der Natur« ausgeste llt.
In bestechender Weise drücken ih re  B il­
der die L iebe zu den k le inen  u n sp e k tak u ­
lä ren  Schönheiten der N a tu r aus, lenken  
den B lick auf das W esentliche. F okus­
sie rt vo r verschw im m endem  H in te r­
grund, erscheinen B lü ten  p lastisch  h er­
vorgehoben und b efre it von stö renden  
»N ebensächlichkeiten«.
Technische P erfek tion , die konzen­
tr ie r te  A rbeit m it dem  S ta tiv  sow ie ein 
sicheres G espür fü r die W irkung von 
L icht und F arbe sind V oraussetzungen 
fü r eine künstlerische P flanzenfo togra­
fie, so w ie sie C hrista  P alm a m it ih re r 
A usstellung in  außergew öhnlicher Q ua­
litä t  gezeigt hat.
Zur V ernissage am  Sonntag, dem  24. 
F eb ru a r 1991, w aren  denn auch die etw a 
150 geladenen G äste bege iste rt von der 
A usd rucksk raft der gezeigten F o tog ra­
fien. A ndreas Schliephake, b ek a n n te r 
H am burger N atu rfo tograf, h a t in  seinen 
einführenden  W orten die in te rp re tie ­
rende künstlerische A useinanderse t­
zung m it der uns um gebenden N atu r 
über das M edium  F o tografie  herausge­
ste llt und einer lediglich »dokum entari­
schen« A bbildungsw eise gegenüberge­
ste llt. M usikalisch u m rahm t w urde die 
V eransta ltung  durch k lassische M usik, 
vorgetragen  von den S chülerinnen Ly­
d ia und M agdalene R ubarth .

Die B lum enfo tografien  von C hrista  
P alm a w iderlegen auch sehr überzeu­
gend die viel geäußerte  M einung, einem  
sensationellen  Foto  m üsse no tw end iger­
w eise auch ein sensationelles M otiv zu­
grunde liegen. Es is t v ie lm ehr die K unst 
des F otografen , auch das zunächst U n­
sp ek tak u lä re  in  außergew öhnlicher 
Weise darzustellen . Die v ie len  H obbyfo­
tografen , die auf der Suche nach den sel­
tensten  P flanzen und T ieren zum Teil 
großen Schaden in  der N a tu r anrich ten , 
so llten  d arüber einm al nachdenken.

D ieter Ohnesorge

»Zur Gründung des 
Vereins Jordsand«: 
eine Korrektur
In  dem B eitrag  von P e te r  K neis im  letz­
ten  Seevögel-Heft (Band 12, H eft 1: 1-3) 
h a t sich ein D ruckfeh ler eingeschlichen. 
D am it die G eschichte des V ereins Jo rd ­
sand auch zukünftig  e inw andfre i nach­
zuvollziehen ist, b itte n  w ir, die folgende 
K o rrek tu r im  Text vorzunehm en: A uf 
Seite 3, m ittle re  Spalte , le tz te r A bsatz, 
m uß es s ta tt »18.12« »18.2.« heißen.

E ike H artw ig

Storchschnabel Foto: Christa Palma

Gräser im Gegenlicht Foto: Christa Palma
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Brutpaaraufstellung aus unseren Schutzgebieten 1990 /
Dieses ist keine wissenschaftliche Veröffentlichung; alle Angaben sind vorbehaltlich einer endgültigen Auswertung. Ein Teil der 
Angaben beruht aus Schutzgründen auf Schätzungen, die zwar so sorgfältig wie möglich gemacht wurden, trotzdem aber Fehler 
aufweisen können. Die Sicherheit der Angaben schwankt von Vogelart zu Vogelart. Die genaue Bestandserfassung ist auch auf­
grund unterschiedlicher Struktur der Schutzgebiete von unterschiedlicher Genauigkeit.
This Compilation contains the numbers of breeding pairs for 1986 from 15 nature reserves looked after by Verein Jordsand. All 
data are preliminary. Some are based on estimations for reasons of protection, but carefully ascertained. The certainty of the data 
is different from species to species. The different structure of the nature reserves influences an exact survey of the stock.
BV: Brutverdacht/supposition of breeding; +: Anzahl nicht genau erfaßt/Number uncertain.
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Haubentaucher 
Podiceps cristatus 3 31 2 +

Rothalstaucher 
Podiceps griseigena 3 +

Zwergtaucher 
Podiceps ruficollis 2 +

Eissturmvogel 
Fulmarus glacialis 20

Rohrdommel 
Botaurus stellaris 5

Höckerschwan 
Cygnus olor 1 10 1 13

Graugans 
Anser anser 1 44 7 1

Brandgans 
Tadorna tadorna 23 29 2 3 5 2 1 40 4 12 50

Schnatterente 
Anas strepera 3 15 BV

Pfeifente 
Anas penelope 2

Krickente 
Anas crecca 1 2

Stockente
Anas platyrhynchos 40 1 2 1 48 14 2 35 27 20 + 4 2

Spießente 
Anas acuta 1 BV

Knäkente 
Anas querquedula 13

Löffelente 
Anas clypeata 4 18 1 3 2

Tafelente 
A ythya ferina 1 6 4 +

Bergente 
A ythya marila 1

Reiherente 
A ythya fuligula 14 11 6 + 2

Eiderente
Somateria, mollissima 96 3 53

Schellente 
Bucephala clangula 4 +

Mittelsäger 
Mergus serrator 1 5 2 20

Gänsesäger 
Mergus merganser 2

Mäusebussard 
Buteo buteo 1 +
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Sperber 
Accipiter nisus 1 +

Rohrweihe 
Circus aeruginosus 2 6

Wanderfalke 
Falco peregrinus 1

Turmfalke 
Falco tinnunculus 1

Fasan
Phasianus colchicus ca. 10 3

Rebhuhn 
Perdix perdix 1 BV

Wasserralle 
Rallus aquaticus 3 11 2 +

Tüpfelsumpfhuhn 
Porzana porzana 7 1BV

Teichhuhn 
Gallínula chloropus 3 1 1 5 5 +

Bläßhuhn 
Fúlica atra 5 1 91 20 + 8

Austernfischer 
Haematopus ostralegus 12 1 35 12 68 190 12 188 64 100 270 23 17 16

Kiebitz
Vanellus vanellus 15 92 45 10 7

Sandregenpfeifer 
Charadrius hiaticula 3 6 3 1 27 2 13 11 4 11 6

Seeregenpfeifer 
Charadrius alexandrinus 2 BV 5 9 1BV 6

Steinwälzer 
Arenaria interpres 3

Bekassine 
Gallinago gallinago 4 39

Gr. Brachvogel 
Numenius arquata 4

Uferschnepfe 
Limosa limosa 3 21 5

Rotschenkel 
Tringa totanus 23 7 3 57 20 7 5 19 45 4 15

Alpenstrandläufer 
Calidris alpina BV 1

Kampfläufer 
Philomachus pugnax 9 4

Säbelschnäbler 
Recurvirostra avosetta 51 1 28

Heringsmöwe 
Larus fuscus 95 7 7 3

Silbermöwe 
Larus argentatus 2 980 10 330 1 58 3 270 3 2 10

Sturmmöwe 
Larus canus 55 20 50 1 6 22 4 1 39 440

Lachmöwe 
Larus ridihundus 1006 49 4000 398 700 390 1600 17

Dreizehenmöwe 
Rissa tridactyla 2400

Lachseeschwalbe 
Gelochelidon nilotica BV
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Flußseeschwalbe 
Sterna hirundo 1 2 150 17 2400 400

Küstenseeschwalbe 
Sterna paradisaea 48 8 10 10 650 401 50 300 80 82

Zwergseeschwalbe 
Sterna albifrons 8 2 1 29 1 16 7 7

Brandseeschwalbe 
Sterna sandvicensis 4 4100 9 1300

Tordalk 
Alca torda 3

Trottellumme 
Uria aalge 2740

Hohltaube 
Columba oenas 8 BV

Ringeltaube 
Columba palumbus 1 1 22 6

Kuckuck 
Cuculus canorus 1 1 + 2

Sumpfohreule 
Asio flammeus 1 3

Buntspecht 
Dendrocopos major 1 +

Feldlerche 
Alauda arvensis 11 2 1 62 11 90 98 30 1

Rauchschwalbe 
Hirundo rustica 1 3 25 3

Mehlschwalbe 
Delichon urbica 15

Schafstelze 
Motacüla flava 11 15 14 3

Bachstelze 
Motacilla alba 3 1 3 1 7 1 1 3 2 + 6 3

Wiesenpieper 
Anthus pratensis 26 9 2 55 1 17 2 25

Zaunkönig
Troglodytes troglodytes 4 1 3

Heckenbraunelle 
Prunella modularis 1 3 1

Rohrschwirl 
Locustella luscinioides 6

F eldschwirl 
Locustella naevia 3

Schilfrohrsänger 
Acrocephalus schoenobaenus 57 38

Sumpfrohrsänger 
Acrocephalus palustris 1 1 + 4

Teichrohrsänger 
Acrocephalus scirpaceus 47 46 7 1 + 39 5

Gelbspötter 
Hippolais icterina 3 1 1 6 17 1

Gartengrasmücke 
Sylvia borin 2 15

Mönchsgrasmücke 
Sylvia atricapilla 1 1BV 2

Klappergrasmücke 
Sylvia curruca 2 1 1
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Dorngrasmücke 
Sylvia communis 1 1 1 2

Zilpzalp
Phylloscopus collybita 1 6 2

Fitis
Phylloscopus trochilus 6 3 1 6 30

Wintergoldhähnchen 
Regulus regulus 1

Grauschnäpper 
Muscícapa striata 1

Rotkehlchen 
Erithacus rubecula 1

Steinschmätzer 
Oenanthe oenanthe 1 1BV 1

Amsel
Turdus merula 1 1 2 6 11 2

Wacholderdrossel 
Turdus pilaris 7

Singdrossel 
Turdus philomelos 1 1 1BV 5

Bartmeise 
Panurus biarmicus 10

Blaumeise 
Parus caeruleus BV 1 5

Beutelmeise 
Remiz pendulinus 8

Kohlmeise 
Parus major 2 1 7

Rohrammer 
Emberiza schoeniclus 102 87 3 + 5 16

Buchfink 
Fringilla coelebs 2 1 2 11

Grünling 
Carduelis chloris 1

Birkenzeisig 
Carduelis flammea 1

Hänfling
Carduelis cannabina 4 1 6 2 12 5 15

Karmingimpel 
Carpodacus erythrinus 5

Haussperling 
Passer domesticas 5 3 90

Star
Sturnus vulgaris 8 1 8 1 1 70

Rabenkrähe 
Corvus c. corone 1 1 + 1

Dohle
Corvus monedula 1
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